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l ŝgdistt

Lreisamtsblall kür üeo I^reLs

I.5V R-4. eisLcdlicüUcd Lb Rpt . ^ « iruo-Lxckükr »vrüsl cd 56 Rpt . ÜesteÜLelü.

Latv im 8onvL »2VLtkt Ooiurerstsg, 7. Zav«Lv 1943 -svonaer 5

Gestern S1 Sowjetflieger abgeschossen
Lo v̂jelise e Ourcübrueti v̂ersucl ?« Irolr Hu die uvlZ stier Reserven su Aleusci eu unä Analer a!
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Berlin,  7 . Januar . Deutsche Jäger er¬
rangen im Laufe des gestrigen Mittwochs über
dem mittleren Abschnitt der Ostfront und dem
Jlmcnfecgebict einen neuen großen Erfolg.
Bei Zerschlag»sag starker feindlicher Tiefflie-
gerangriffc wurden 44 Sowjetflugzeuge. dar¬
unter eine große Zahl gepanzerter Schlacht¬
flieger. in heftigen Luftkämpfen abgeschosfrn.
Flakbattcrien der Luftwaffe richteten ihr
Feuer gegen bolschewistischeLuftstreitlräite im
Raum Wrlikijc Luki und brachten sieben So-
wjctflicger zum Absturz, so daß die Sowjets
am Mittwoch nach de» bisher vorliegenden
Meldungen allein im mittleren und nörd¬
lichen Abschnitt der Ostfront Sl Flugzeuge
verloren.

Im Do »gebiet  erschwere» starker Frost.
Sturm n»d Schneeverwehungen das zähe
Ringen um Stützpunkte und Stellungen , die
erneut den schweren Infanterie - und Pan-
zerangrifsen des Feindes ausgefetzt waren. I»
erbitterten Nahkämpfcn gelang es jedoch un¬
seren Truppen , die Sowjets unter hohen Ver¬
lusten zurückzuschlagen. Wo die Bolschewisten
an einzelnen Stellen in die deutschen Stel¬
lungen cindringcn konnten, gingen unsere
Grenadiere in heftigen Gegenstößen
gegen die Einbruchsstellcn vor und kämpftendie Hauptkampflinie wieder vom Feinde frei.
Besonders erfolgreich war der Gegenangriff
eines motorisierten Grenadicrrcgiments , das
seinerseits in die seindlichen Stellungen ein¬
brach und den nlicrraschtcn Sowjets erheb¬
liche Verluste bcibrachte. Der Vorstoß wurde
so schnell und energisch geführt, daß die Gre¬nadiere bis zu den Artilleriestellungen Vor¬
dringen und hier zlvci bolschewistische
Batterien vernichten konnten.

Die Angriffs - und Abwehrkämpse. an denen
neben unseren Grenadieren auch italie¬
nische  A l p i n i - Ei  n h e i t e n beteiligt
waren, wurden trotz der ungünstigen Wetter¬
lage von der Luftwaffe  unterstützt.

Auch im mittleren  Abschnitt der Ost¬
front . in dem die Bolschewisten bei der Säu¬
berung eines Waldaeländes durch deutsche
Truppen 326 Tote und 78 Gefangene verloren
unterstützten wirksame Luftangriffe di-
Kämpfe der Heeresverbände. Besonders die
feindlichen Artilleriestellungen bei Welikije
Lnki  wurden durch Bombentreffer schwer
mitgenommen. *

In den Wehrmachtsberichten der letzten
Tage ist immer wieder von den harten und
schweren Abwehrkämpfen insbesondere im
Dongebiet dir Rede. Man muß sich dabei die
Tatsache vor Augen halten, daß sich diese Ab¬
wehrkämpse in Entfernungen abspielen, die
auch für militärische Experten zu Beginn die¬

ses Krieges kaum vorstellbar waren.
Die Sommeroffensive hat die deutschen

Truppen in weit entlegene Räume geführt
Jetzt verteidigen unsere Ostarmeen das er¬
rungene Land gegen die erwarteten Gegen¬
stöße des Feindes. Bei einer so gewaltigen
Frontlinie vom Weißen Meer bis zum Kau¬
kasus ist natürlich nicht überall 4o viel mili¬
tärische Kraft aufgespeichert, daß einer vor¬
bereiteten und massierten feindlichen Offen¬
sive schon im ersten Augenblick in gleicher
Stärke entgegengetreten werden kann. In
diesem Fall verwandelt sich der Abwehrkamvf
in eine elastische Verteidigung,  in
deren Verlauf die deutschen Truppen sich ent¬
weder in einzelnen Stützpunkten znsnmmen-
ziehen oder in vorbereiteten stärkeren Auf¬
fangstellungen festsetzen. Dadurch wird der
Gegner gezwungen, weit mehr  Kräfte zu-
sammenzuziehcn, als er ursprünglich beabsich¬
tigte. An den Schwerpunkten entwickeln sich
dann die harten  A b w e h r kä m p f e. von
denen der Wehrmachtsberichtspricht und über

Brasi tens Kriegsmarine
unter amerrkamfchem Sesehl

Von unserem K c>r r e s p o n 0 e i>' e n
r. l-. Nom,  7 . Januar . Nach brasilianischen

Berichten haben die U-Boote der Achse bis¬
her insgesamt W Schiffe der brasilianischen
Handelsflotte mit insgesamt ltv »Oft BRT.
versenkt. Bon den Vereinigten Staaten wur¬
den für Brasiliens Handelsflotte 2S Zerstörer
zur Verfügung gestellt, die angeblich für einen
Streifendienst bestimmt waren. Der USA-
Abmiral Jonas Ingram und der USA .-Gene-
ral Robert Walsh befehligen gegenwärtig die
brasilianische Kriegsmarine und die brasilia¬
nische Luftwaffe. Damit befindet sich das
Oberkommando der brasilianischen Streit-
krafte völlig in amerikanischenHänden. Cbef
der gemischten brasilianifch-nordamrrikanischen
Berteibigungskommisston ist der USA .-Gene.«rl Ord.

deren Verlauf , solange sich die Kämpfe noch
in der Bewegung befinden, im einzelnen oft¬
mals nur sehr wenig zu hören ist.

Trotzdem sind die Kämpfe dieses Winters in
keiner Weise mit den schweren Winterschlach¬
ten des vergangenen Jahres vergleichbar, überdie der Führer  selbst aussührliche Mittei¬
lungen gemacht hat. Aus den Wchrmachts-bcrichten ist vielmehr ganz klar zu erkennen,
daß unsere Truppen gelernt haben, sowohl
init dem russischen Klima als auch mit der
Taktik der bolschewistischen Pjiuteraiigrisfe
fertig zu werden. Dennoch sei daran erinnert,'
daß im vorigen Jahr die Bolschewisten an den
Schwerpunkten ihrer Offensive alles nur Er¬
denkliche an Menschen und Material einsetzten.
Damals ging inan deutscherseits zu dem
System des Stützpunktkrieges über. Au dem
stählernen Kampfeswillen der Stntzpunkt-
bcsatznngen zersplitterte die bolschewistische
Flut . Diese Abwehrkämpfe des vorigen Jah¬
res — das muß man sich gerade jetzt vor
Augen halten — schwächten die riesenhaft auf¬
geblähte bolschewistische Kriegsmaschine der¬
art , daß wir danach eine Frübsahrs - und
Sommer -Offensive durchführen konnten, die

das bisher eroberte Gebiet erheblich erwei¬
terte. Unsere Truppen erreichten die Wolga
und den Kaukasus, stellten im Norden und in
der Mitte die von uns gewünschte Frontlinie
her und fügten der bolschewistischenNahrungs¬
und Nüstungsbasis so"schwere Schläge zu. daß
die Hoffnungen im Lager unserer Feinde auf
den Tiefpunkt sanken. So betrachtet, waren
die entschlossenen Abwehrkämpfe des vorigen
Winters mitbeteiligt an dem großartigen Er¬
folg unserer Sommer -Offensive.

Die Bolschewisten sind m der Masse sowohl
als auch als Einzclkämpfer den deutschen Sol¬
daten unterlege», trotzdem der Bolschewist
mit dem winterlichen Klima seines Landes
vertranter ist als der deutsche Soldat . In¬
folgedessen versuchen die Sowjets noch ein¬
mal in einen alle ihre Kräfte in Anspruch
nehmenden Winteranspannung wenigstens für
sich die Möglichkeit zum Durchhalten zu
schaffen. Sie bieten alle Reserven an Men¬
schen und Material auf, um irgendein opera¬
tives Ziel zu erreichen. .Die harte deutsche
Abwehr sorgt dafür , daß diese ihre Absicht
vereitelt wird. Alles andere wird sich dann
zwangslänsig ergebe».

A-Tanker versorgen kämpfende Boote.
lkrLiusatrtrüSt wesentlichru cken wsclisoockenLrtol ^en ries Krieges rcuickeo- leerenhe!
Vsn unserer berliner 8 e k r >s t 1e i t u n §

N. K. Berlin,  7 . Januar . Mit der Ver¬
legung des Jagdgebiets unserer U-Boote in
weit entlegene Gewässer entstand die Notwen¬
digkeit, ihren Aktionsradius zu vergrößern,
d. h. die verlorene Zeit des An- und Abmarsches
z» verkürzen und somit die Anwesenheit in
Operationsgebiet z« verlängern . Ta das Reich
sich nicht wir andere Seemächte auf öestrstigse
Stützpunkte an fermen Kästen frühen konnte
:nd da die Flvttcni -be' -egcnheft des Gegners
ine Versorgung der N Boote durch llclcr-

wasserschiffc weitgehend ansfchlrch. mußte die¬
ser Nachschub unter Wasser ins Ovcraitt 'nS-
zebict gebracht werden. Der U-Tanker, das
Lersorgungs-lt -Boot. wurde geboren.

Erfahrungen des ersten Weltkrieges wiesen
dabei den Weg. Damals hajte bas N-Boot,
das eigentlich nur als Kriegsschiff gedacht war,
enm erstenmal reine Trnnsportflnikrioneii
übernommen. Es war im Sommer 1916, als
das Handcls-N-Boot „Deutschland"  seine
Fahrt zwischen Bremen und dem nordameri-
anischeu Hafen Baltimore Planmäßig bewill¬
igte und trotz der Verfolgung durch' acht bri¬

tische Kreuzer seine Ladung <350 Tonnen
Gi<mmi, 343 Tonnen Nickel, 83 Tonnen Zinn)
nach Deutschland brachte. Diese Pioniertat des
deutschen Schiffbaues wirkte fort.

Treiböl , Waffen und Proviant , dns sind die
wichtigen Bedürfnisse, die dns in fernen
Ozeanen operierende N-Boot zur Fortsetzung
eines harten Dienstes benötigt. Heute geben
ie modernen Nachrichtenmittel dem U-Boot-

Kommandanten jederzeit die Möglichkeit, e i n
Ver so rgnngsboot  h c r a nZ  u r n s e n,
um die zur Neige gehenden Vorräte anfzn-
füllen. Mehr noch: Die N-Tanker bringen
darüber hinaus ärztliche Hilfe kür die Be¬
satzung nnd bieten durch ihre Werkstatt Ge¬

legenheit, irgendwo im Ozean von Bord zu
Bord Ersatzteile zu übernehmen und Repa¬
raturen auszilsübren, für welche die eigenen
Kräfte und Bordmittel des U-Bootes nicht
ausrcichcn.

Diese Einrichtung der schwimmenden und
tauchenden Versorgungsstützpunktohat wesent¬
lich dazitz beige tragen, die Wirkung des U-
VvotiriegeS zu steigern. Sie ermöglicht zu¬
gleich das Llorschicben eines Einsatzschwer-
Pni.ltcs in neue Seeränme. So erhöht der
U-Tanker, der .eine Reibe von Booten nach¬
einander trifft , ohne daß diese ihre Position
verlassen müssen, die Kampfkraft der Front-
boote. Lange Wochen, die bei jedem Boot -sonst
für die unergiebigen Hin - und Rnikwege ver¬
loren gingen, werden nunmehr für die eigent¬
lichen Kampfaufgabcn der U-Boote frei: Änf-
spüren, Jagen und Versenken. Damit ver¬
größert sich die effektive Zahl der kämpfenden
Boote unabhängig von dem absoluten An¬
wachsen der U-Bootslotte dissch Neubauten.
Gleichzeitig wächst auch die Gefahr für den
Feind : Mehr Boote am Feind — bessere
Ueberwachnng der Seewege — härtere Schläge
gegen das Versorgungssystem des Gegners!

Sril 'sche Truppen ager angesrikfen
Erfolge deutscher Flieger in der Wüste

Berlin , 6. Januar . Deutsche Jäger begleite¬ten gestern einen Verband Schlachtflieger zu
einem Tiefangriff  gegen britische Trup-
Penlager in der Wüste an der großen Syrte.
Trotz starker feindlicher Flakabwehr nahmen
die schnellen deutschen Flugzeuge die in
Deckung flüchtenden Truppen aus geringer
Höhe unter Bordwaffenfeuer, während die
von den Schlachtfliegern geworfenen Bomben
in Materialstapeln und Benzinvorräten hef¬
tige Explosionen  verursachten.

Lleversall auf Burma-Hafen gescheitert
8sir »Hivüe britische Laote bei ckcrI-ancluiiA io ^ ü^ab vor»ckeo ckspLoero versenkt
Tokio,  6 . Januar . Ein englischer Versuch

zur Rückeroberung des burmesischen Hafens
Akhab wnrde von den Japanern erfolgreich
abgewehrt.

Beim ersten Angriff versuchten 400 Mann
des- La n ea sh i re - R eg i me n ts in Boo¬
ten über den Mayafluß zu setzen. Sämtliche
Boote wurden versenkt und 16 Gefangene ein¬
schließlich eines Kompanieführers gemacht. Die
Gesamtverluste der Engländer betrugen über
60 Tote, während die Japaner nur wenige
Tote nnd Verwundete hatten. Ein weiterer
Angriffsversuch der Engländer von Norden
her mit 800 Mann wurde ebenfalls abgeschla¬
gen. Die Japaner nahmen im Gegenan¬
griff  die Verfolgung der zurückweichenden
Feinde auf.

Nach einer Presseerklärung des Stabsoffi¬
ziers der japanischen Expeditionsarmee in
Burma standen in den ersten Linien der dor¬
tigen Gegend meist Inder,  mit denen die
javanischen Truppen Zusammenstöße
vermeiden  wollen , solange keine feind¬
seligen Bewegungen festzustellen sind. Diese
Rücksichtnahme wurde aber anscheinend von
den Engländern mißverstanden; sie rafften
sich plötzlich zu Aktionen gegen Akhab auf.
wurden aber von den Japanern sofort zurück-geschlagen. Die Japaner hatten seit der sieg¬

reichen Schlacht am Chindwinfluß vor sechs
Monate » nicht mehr im Gefecht gestanden.

Ein kürzlich gefangener englischer Haupt-mann sowie ein Flicgerunteroffizier sagten
aus , daß das La neashirc - Regime nt
tm vorigen Januar in Bombay gelandet und
erst Ende November an der indischen Grenze
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angekommen sei. Es habe in den letzten Wo¬
chen schwer unter den fapanischen Luft¬
angriffen  sowie unter der schlechten
Versorgung  gelitten . Das Ueberlaufen
indischer Soldaten habe in der letzten Zeit
derartig zuaenommen, daß man dir Inder
aus der Frontlinie zurückgenom¬
men  habe , um ein vorschnelles Kapitulieren
zu Verbindern.

Japans Wacht
an der Grenze Burmas

Von 6iesc » Irir «I>eii
Die Rückeroberung Burmas  wird von

den Engländern als eine der wichtigsten mili¬
tärischen Aufgaben des Jahres tö43 bezeich¬
net. Als die Japaner im letzten Frühjahr
nach der Eroberung Manoalays und
Lashios  die gesamte von den englischen
und chinesischen Truppen gevnoele Front in
ununterbrochenem Vormarich ausrollten und
sich anschickten, die Briten über die indische
Grenze hinaus zu verfolgen, kam der Beiehl.
diese Grenze nicht zu überschreiten. Die mili¬
tärische Kraft der siegreichen japanischen
Armee hätte ausgereicht, de» Versotgungs-
tamps lies in iicüiichcS Gebiet hiueinzuiragen.Für den Beseht, die Verjolgung an der indi-
Ichen Grenze einzusreUcn, waren lediglich v o-
citische  Gesichtspunkte maßgeblich, die mit
dem in Indien sich avipiecenlzeu Kamps zwi¬
schen den Landesbewohnern nnd ihren Unter¬
drückern und der japanischen Einstellung zu
diesen inneren Auseinandersetzungen zuiam-
menhingen.

Um eine einheitlich verlausende Stellung in
diesem bergigen uicü uiiwlrtlicheii Grenzgehiet
zu beziehen, ließ der japanische Ouertommau-
dierende, General Jida,  feine Truppe » an
einigen Abschnitten zurülkgehen. ohne daß er
dabei einen endigen strategisch wichtigenPunkt diesseits der indischen Grenze ausgab.
Sv entstand zwischen den japanischen Truppen
und den Briten ein Stück Niemandsland.
Wenn London, heute behauptet, englische
Truppen befänden sich in Burma , dann han¬
delt es sich dabei nur um euren völlig lächer¬
lichen Tänschungsversuch. Lediglich Späh¬
trupps oder nächtliche Errnndnngsavteilungen
können sich einen kurzen Grenzüberlritt lei¬
sten. Es ist den Briten nicht möglich, aufburmesischem Boden auch nur eine Kanone
in Stellung zu bringen, weil ein solches Un¬
ternehmen sofort entdeckt und unwirksam ge¬
macht würde. Ein Vorstotz von Indien nach
Burma könnte nur im Rahmen einer breit
angelegten Offensive uniernommen werden,
die freilich bald im Feuer deS unter weit bes¬seren Geländeverhältnissen einsetzenden japa¬
nischen Gegenstoßes znjammenvrecl)en würde.
Zu einer solchen Offensive aber fehlen den
Briten in Indien die Voraussetzungen.

Die Eroberung Burmas von Westen her ist
eine unmögliche militärische Ausgabe, zumal
La ein Uin,llin0 hinznkommt, den die Englän¬
der nur allzu gern verschweigen. Die ge¬
samte Bevölkerung Burmas steht auf japani¬
scher Seite . Zweifellos ist der Haß gegen die
Briten inzwischen noch mehr gewachsen. Was
Las heißt, brachten englische Offiziere zum
Ausdruck, als sie im Frühjahr nach dem Er¬
reichen der indischen Grenze von den vielen
Opfern sprachen, die durch die Buschmesser der
burmesischen Landbevölkerung unter den
Flüchtenden entstanden. Diesen Hatz haben sich
Lie Briten durch ein unvorstellbares Ausmaß
mutwilliger und sinnloser Zerstörung gerade
des Eigentums der ärmeren Stadt - und
Landbevölkerung mit Recht verdient. In die
Hände dieser Burmesen zu fallen, muß für
die Engländer eine äußerst unangenehme Vor¬
stellung sein. Wenn inan auf der seindlichen
Seite trotzdem und in immer zunehmendem
Maße von der Notwendigkeit einer Rückerobe¬
rung Burmas spricht, dann steht dahinter dieErkenntnis , daß dieses Land in japanischer
Hand — von Indien einmal ganz abgesehen
— die größte Bedrohung für China  dar¬
stellt.

Auch in wirtschaftlicher Hinsicht ist der Be¬
sitz Burmas von erheblicher Bedeutung. Der
burmesische Reis gehört zum besten der Welt
und ist als solcher auch in Deutschland be¬
kannt. Von den acht Millionen Tonnen jähr¬
licher Produktion ging früher der größere
Teil in die östlichen Provinzen Indiens . Die
durch diesen Ausfall entstandenen Versor-
aungsschwierigkeiten für die betreffenden in¬
dischen Provinzen sind wie von britischer
Seite zugegeben wird, während der Kriegs-
Lauer nicht völlig zu überwinden. Burmas
Erdölguellen liefern ein ausgezeichnetesFlug-
zeugbenzin. Besonders reich ist das Land an
Erzen, darunter Blei, Zink. Zinn . Kupfer.
Eisen, Antimon und Wolfram. Aus Grjiriden
der Marktordnung wnrde die Förderung von
den Briten künstlich znrückgehalten. Unter der
japanischen Führung sind die irüheren Höchst¬
zahlen zum Teil schon überschritten, minde¬
stens aber erreicht worden.

Die Japaner sind sich des wertvollen Be¬
sitzes. den Burma darstellt, voll bewußt undihre militärischen Maßnahmen tragen dieser
Erkenntnis Rechnung. In Kriegszeiten wer¬
den militärische Angelegenheiten nicht in der
Oeffentlichkeit behandelt, aber ohne ein Ge¬
heimnis prei^ ugeben. kann man nach einerReise durch Burma dennoch sagen, daß der
Ausbau der japanischen Verteidigung alles
das mit in Rechnung stellt was die Englän¬
der sich irgendwann und irgendwie auszn-
denken vermögen. Diese Front steht und ist
für Angriffe ebenso gerüstet wie für die Ver¬
teidigung. Das Fiasko des gescheiterten briti-
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Aus dem Führrr -Hauptqu «rtier . 6. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Dongebtet hielten auch gestern die
schweren Abwehrkämvfe in unverminderter
stärke an. Angriffe der Sowjets wurden
unter hohen feindlichen Verlusten abgeschla¬
gen. Eine Panzerdivision schoß dabei 3l Pan-
zerkampswagen ab. Im Gegenangriff vernich¬
tete ein motorisiertes Grenadierre ^imen: wei¬tere 25 Sowjetvanzer sowie zwei Batterien
und 22 Paiizerabwehrgeschüye An anderer
stelle zerschluy ein deutscher Gegenstoß zwei
feindlich? Bataillone Die Luftwaffe bekämpfte
den Nachschubverkehr und Truppenbereitstel-
Uiiigen des Feindes. Im mittleren

r o ii t a b schn i t t wurde ein feindlicher
Kovallerieverband gestellt und vernichtet.
Feindliche Angriffe gegen den Stützpunkt
Welikijr Lnki  und südöstlich des Jlmen-
.es wurden abgewiesen. Jagdflugzeuge und

Flakartillerie schossen über der mittleren und
nördlichen Ostfront 2N Sowjetflugzeug ? ab
,i »lagen der Murman - Bahn  wurden
nirch deutsche Kamps- und Zerstörerslugzeuge.
: . i Nacht auch das Bahnhofsgelände von
: andalak?  cha angegriffen.
In Nordafrika  fanden nur Kampfhand-

nngen geringen Umfanges statt. In Tune-
- >en  beiderseitige lebhafte Aufklärungstätig-
!eit. Die Luftwaffe griff einen feindlichen
Flugstützpunkt. Flakstellnngen und Paiizer-
t 'isammlungen an. In Luftkämpfen wurden
'rei Flugzeuge abgeschossen.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte im
Nordmeer  einen Nachschubdampfer von
"00 BNT.

Den Angriffsversuches aus Akt, ab  hat diese
, eststelluiig in vollem Umfang bestätigt.

Im Hinterland arbeitet eine Bevölkerung
von 17 Millionen zusammen mit den Japa¬
nern am Wiederaufbau und gleichzeitig für
die militärische und wirtschaftliche Rüstung,
/früher bestanden zwischen den eigentlichen
Burmesen, den in Burma lebenden Indern
und den Bewohnern der Shan -Staaten poli¬
tische. wirtschaftliche und kulturelle Unstim¬
migkeiten. Wie nicht anders zu erwarten,
Naben die Engländer diese Gegensätze nach be-
tannter Methode künstlich wachgehalten. In
mancherlei kultureller Hinsicht bestehen sie wei¬
ter, aber in politischer Beziehung, d. h. in der
tiefgehenden Abneigung gegen die Briten und
in der freudigen Zusammenarbeit mit den Ja¬
panern . ist sich das gesamte burmesische Bolk
einig.

Obwohl die Chinesen nahezu alles ver¬
schleppten. angefaiigen von Eisenbahnwagen
und Schienen bis zu den Messingtürklinken
an den Privathäusern , verläuft der Verkehr
und auch das Leben des einzelnen wieder in
normalen Bahnen . Zur Beseitigung der letz¬
ten Kriegsspuren werden freilich vermutlich
Jahrzehnte gehören, da z. B . Mandalay
zu mehr als drei Fünftel zerstört wurde. Das
gesamte Eisenbahnnetz mit 30 000 Kilometer
Länge ist wieder hergestellt und die gegen
früher zahlenmäßig geringe Zugfolge funktio¬
niert pünktlich. Die Oelraffinerien , Reis-
inühlen. Sägewerke, ebenso die Metalle ver¬
arbeitenden Industrien , arbeiten wieder auf
vollen Touren . Mit der militärischen Siche¬
rung verbindet sich so der wirtschaftlicheWie¬
deraufbau . Burmai st eins uralte mal
unangreifbar!

Bomben auf algerische Häfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 6. Januar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Kein
Ereignis von Bedeutung im Syrte - Ab-
ichnitt . An der Tunesien - Front  leb¬
hafte beiderseitige Aufklärungstätigkeit . Drei
Flugzeuge wurden von deutschen Fliegern ab-
geschossen. In den Kämpfen vom 3. Januar
wurden dem Feind außer den bereits gemel-
c-iteu Gefangenen neun Geschütze, einige Ma¬
schinengewehre, zahlreiche Infanteriewaffen
ahgenonimen und 30 Kraftfahrzeuge zerstört.
Unsere Bombenflugzeuge griffen erfolgreich
eie Häfen und Lagerhallen von Algier.
B vugie  und P h i l ip  p e v i l l e an. Ame-
> kauiichc Flugzeuge führten einen Einflug
....f K a r u a n (Tunesien) durch, der vier
Lote und sechs, Verletzte unter der Zivilbe-
lölkcrung als Opfer forderte. Ein Wasser-
ilugzeug unserer Seeaufklärung wurde beim
Einsatz m westlichen Mittelmeer  von
nvei britischen Jägern angegriffen. Es gelang
ihm in härtem Lustkampf, beide Angreifer
ibzuschießen. Das Flugzeug traf mit Treffern
und einem Verwundeten an Bord wieder au

iuein Stützpunkt ein."
Wer war Darlans Mörder?

Die Amerikaner verlangen Aufklärung

r.T. Rom. 7. Januar . Das Schweigen des
sogenannten französischen Jmperialrates in
Algier über die Person des Mörders Darlans
hat, wie Meldungen aus Tanger besagen, das
Weiße Haus zu einer halbamtlichen Er¬
klärung  veranlaßt , die unter den Franzo¬
sen Algeriens Unruhe hervorrief. Die Erklä¬
rung stellt fest, daß es der USA .-Regierung
noch immer nicht gelungen sei, Kenntnis von
den Personalien des Mörders Dar¬
lans  zu erhalten , obwohl man in Washing¬
ton der Ansicht sei, daß die französischen Be¬
hörden über das Attentat die volle Klarheit
besäßen. Solange von französischer Seite das
Stillschweigen über diesen Punkt aufrecht er¬
halten werde, könne die Regierung der Ver¬
einigten Staaten nickt zu der Ermordung
Darlans Stellung nehmen.

Radio Rabat gab bekannt, daß Noosevclts
Abgesandter Murphy  nun die Untersu¬
chung des Mordes an Tarlan selbst in die
Hand genommen hat und in ganz Algier
zahlreiche Verhaftungen vorneh¬
men  ließ . Unter den Verhafteten, deren Na¬
men streng geheim gehalten werden, sollen sich
auch einige Vertrauensleute von Giraud be¬
finden.

Katastrophales Durcheinander in Iran
^nsveirlrvogea clor - Lovjsts Zegea lroousnsistiseKe kancteo eioUesetrt

Voa iia « « roro k o r r o » p o o 6 v v i o »

Ko. Rom.  7 . Januar . Der immer stärker
werdende nordamerikanischeEinfluß in Iran
wirkt sich immer nachteiliger für das Land
auS. USA .-Beamte haben die öffentliche Ver¬
waltung übernommen und überwachen vor
allem die Lebensmittelversorgung, die trotz¬
dem von Tag zu Tag katastrophaler wird

Auf Druck von London hin, wo man den
wachsenden USA .-Einfluß fürchtet, mußte dieRegierung von Teheran einen britischen
Sonderberater  beim Versorgungsmini-
ster genehmigen. Im Parlament erklärte der
Versorgungsminister aus die Anfrage von ver¬
schiedenen Abgeordneten, die ausgebliebene
Verteilung von Zucker an die Zivilbevölke-
lung hänge ausschließlich von der Tatsache
ab. daß sämtliche iranischen Trans¬
portmittel  gegenwärtig Dienste für
die britischen Truppen  zu leisten
hätten.

Sowjetsoldaten haben die Aufgabe erhalten.
Militärtransporte gegen An¬
griffe von kommunistischen Ban¬
den zu verteidigen,  denen man von
Moskau einst selbst die Waffen für einen
Kampf gegen England geliefert hatte. Der
iranische Versorgungsminister  wurde
auf einer Inspektionsreise angegriffen und
mißhandelt  und kam nur durch das
schnelle Eingreifen der begleitenden Truppen
mit dem Leben davon. Diese Leibgarden sind
im übrigen bei der Bevölkerung denkbar ver¬
haßt. Sie werden deshalb unaufhörlich ver¬
stärkt und erhalten nordamerikanische Jn-
struktionsoffiziere und -Unteroffiziere.

An der Grenze zwischen Iran und Irak
kam es zu Zusammenstößen zwischen
sowjetischen B e sa tzu n g s t r u p p c n
und Banden.  Neben Bolschewistenfanden
auch einige britische Soldaten den Tod. Der
englische Militärkommandant hat als Repres¬
salie einige Dörfer in Brand gesteckt. Die Ne¬

gierung vo» Teheran hat bekanntgegeben daß
für jeden ermordeten englischen, nordameri¬
kanischen oder sowjetischen Soldaten die Ort¬
schaft in deren Bezirk ein Mord stattfindet
eine hohe Strafsumme bezahlen müjse.

Be, einer neuen Studentenkundge-
bung gegen die Besatz » ngsmächte
in Teheran wurden l50 Personen verhaftet
Der Generaldirektor der Presse und Propa¬
ganda erklärte, daß gegen die Unruhestifter,
die gegen die Anordnungen der in Iran an¬
wesenden Behörden der fremden Mächte
Front machten strengste Maßnahme » ergris-
ten und keine Nachsicht geübt werden würoe.

Bose geißell Englands Lügen
Botschaft an seine Landsleute

Berlin , 6. Januar . Der indische Freiheits¬
kämpfer Subhas Chandra Bose  richtete
gestern über den deutschen Kurzwellensender
eine Neujahrsbotschaft an seine Landsleute in
Indien , in der er der Hoffnung Ausdruck gab,
daß das Jahr l9ö3 der revolutionären Tat und
dem Kampf des Jahres 1857 den endgültigen
Erfolg verleihen möge. Bose geißelte die bri¬
tischen Agitationsmanöver in Indien scharf
und warnte seine Landsleute, diesen Machen¬
schaften Glauben zu schenken. Alle Inder , nicht
nur die in der Heimat, müßten sich an dem
gigantischen Freiheitskamps des indischen Vol¬
kes beteiligen und dazu beitragen, das Lü¬
gennetz.  das England über Indien gebrei¬
tet hat, zu zerreißen.  Jeder Kampf er¬
fordert Opfer, aber zwei Jahre Kamps gegen
englischen Terror und hunderttausend Men¬
schenleben werden Indien die Freiheit bringen.
Subhas Chandra Böse appellierte am Schluß
besonders an seine Heimatprovinz Bengalen,
die vor fast 200 Jahren den Anstoß zur Ver¬
sklavung Indiens durch die Engländer gegeben
hatte und auf deren Schultern jetzt vornehm¬
lich die Befreiung Indiens vom englischen
Joch ruht.

Heftige Lufikämpse über Tunesten
Devlseke kliecker setrten sich SeZea leiucklielie Oslöermackt erkolAreicd ckurcli

Berlin,  6. Januar . Beim Angriff schneller
deutscher Kampfflugzeuge gegen feindliche Ar¬
tilleriestellungen im Nordteil der tunesischen
Front kam es gestern zu zHnrm Luftgefecht mit
einem an Zahl überlegenen Spitfire -Berband.

In dem Augenblick, als die schnellen Kampf¬
flieger die feindlichen Batterien in der Nähe
eines Höhenzuges anflogen, tauchten jenseits
der Hügel Schwärme von Spitfires
auf. Sofort schwenkten einige der deutschen
Flugzeuge ab. um den Kampf mit den feind¬
lichen Jägern aufzunehmen, während die an¬
deren ihre Bomben auf,die Artillerie - und
Flakstellungen abwarfen und mehrere Voll¬
treffer erzielten. Nach einem kurzen Feuer¬
wechsel wurden zwei Spitfires abge¬
schossen  und zwei weitere durch zahlreiche
Treffer beschädigt.

Am Nachmittag stießen Messerschmitt-Jüger,
die als Begleitschutz der Ju -88-Staffeln flo-

en, auf einen vierfach -stärkeren Ver-
and  von Spitfires und verwickelten ihn in

einen heftigen Luftkampf. Während die Stu¬
kas sich auf ein mit etwa- 15 Panzern be¬
legtes Gehöft stürzten und durch Volltreffer
größere Brände in den Zielen hervorriefen
verdrängten unsere Messerschmitt- Flugzeuge
die feindlichen Jäger , wobei eine Spitfirc zum
Absturz gebracht wurde. Alle deutschen Flug¬
zeuge kehrten zu ihren Stützpunkten zurück.

Am gleichen Nachmittag griffen deutsche
Kampfflugzeuge vom Muster Ju88 einen im
Atlasgebirge liegenden feindlichen Flug¬
platz  an . Ueberraschendstürzte die erste An¬
griffswelle auf das stark belegte Rollfeld her¬
ab und warf ihre Bomben auf die am Rande

des Feldes parkenden Flugzeuge. Sofort ein-
setzendes dichtes Sperrfeuer leichter Flak
konnte auch die zweite Welle unserer Kampf¬
flieger nicht verdrängen . Zahlreiche Bomben
detonierten in den Anlagen und Abstellboxen
des Flugplatzes und riefen dort mehrere
Brände  hervor . Drei abgestellte Flugzeuge
explodierten  nach Volltreffern und
brannten vollkommen aus.

Kanadische Truppen in Nordafrika
Wachsende Nachschubschwierigkeiten

Stockholm, 6. Januar . Wie der Londoner
Nachrichtendienst meldet, soll ein Kontin¬
gent kanadischer Truppen  in Nord¬
afrika cingetroffen sein. Wie der Korrespon¬
dent des Londoner Blattes „Observer" in
Tunesien berichtet, seien die Schwierigkeiten
des englisch - nordamerikanischen Nachschubs
für Nordafrika zu einem sehr ernsten Pro¬
blem geworden. Man habe bisher versucht.
Material und Truppen aus dem Hinterland
Heranzuführen. Zwar könnten Jagdflugzeuge
ziemlich schnell aufvorgeschoveneFlug-
plätze  gebracht,werden , aber diesen Flug¬
plätzen einen ausreichenden Flakschutz und
eine volle Bedienung zu sichern, sei eine
schwierige Ausgabe, die ungeheuer viel Zeit
erfordere. Der nächste Hafen der Anglo-Ame¬
rikaner, in dem große Materialmengen aus¬
genommen werden könnten, sei weit von den
vorgeschobenen Flugplätzen entfernt . Die
Straßen dahin gingen über schwieriges Ge-
birgsgelände, wo die verdunkelten Kolonnen
in der Nacht bei schlechtem Wetter nur sehr
schwer vorwärts könnten.

Vs, NO Zaires» Aeeauö/
In den ersten Januartagen des Jahres Länge der Zeit nicht gerechtfertigt werden.

1833 erschien eine englische Kriegsflotte vor Die Briten gehen über die Forderungen
den Falklandinseln.  Starke Trup - der Argentinier natürlich ebenso kühl zur
penabteilungen gingen an Land, rissen die Tagesordnung über wie über die Forde¬
argentinische Flagge herunter und pflanz- rungen so vieler anderer Volker. Die in
ten die eigenen Fahnen auf. Dieses See- der Liste des Empires als „Kronkolonie
räuberstück brachte die Briten in den Be- bezeichneten Falkland Islands sind ms-
sitz dieser Inselgruppe , die sowohl Wirt- gesamt 12 000 Quadratkilometer groß und
schaftlich als auch strategisch von erheb- bestehen aus zwei Haupt - und zahlreichen- Nebernnseln. Die

Hauptinfeln (Ost-
und West- Falk¬
land) sind durch
eine breite Mee¬
resstraße. den Falk¬
land - Sund . von¬
einander getrennt.
Die Küste ist stark
gegliedert und die.
tet gute Hafen-
Plätze. Die Falk¬
landinseln haben
echtes Seeklima:
Die Sommer sind
kühl und die Win¬
ter mild. An Kul-

. . ,, turpflanzen gedei-
dertzehnjährige Wiederkehr des Tages hen vor allem Gerste, Hafer, Kartoffeln
der englischen, Gewalttat zu einer er- und Gemüse. Der üppige Graswuchs der
neuten Protestkundgebung benutzt. Sie Inseln ermöglicht eine umfangreiche Schaf¬
wiesen daraus hin, daß nach dem Jahre zucht. Außerdem spielt die Fischerei eine

lichem Wert war
Seit jener Zeit
haben die Argen¬
tinier nie aufge¬
hört , ihre An;
spräche auf die
Falklandinseln zubetonen, aber die
Briten lehnten
unter Hinweis auf
ihre stärkere Flotte
die Herausgabe
des Naubgutes
ebenso oft ab.
Nationale argen¬
tinische Verbände
haben in diesen
Tagen die hun-
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Boden beackerten und die Viehzucht in Städtchen an der Küste der östlichen Jn-
Gang brachten. Argentinien habe daher sein. Am 8. Dezember l9l4 kam es in der
einen klaren Rechtsanspruch aus die Insel - Nähe der Falklands zu der Seeschlacht, in
gruppe und der englische Ueberfall auf die der Gras Svee und seine tapferen Männer
friedlichen Eilande könne auch durch die mit wehender Flagge untergingen.

- ,,/rßi Kode «ine « Diene,/-
Z Die Bankees in Indien führen dort Sitten
- kur die Engländer mehr als einen
- schock bedeuten. Da die amerikanischen Sol-
- daten einen viel höheren Sold beziehen als
- die britischen ist ohnehin Reibungsmöglich-- keit genug gegeben.
- Aber was fangen die Amerikaner mit
- ihrem sold anl Sie mieten sich jeweils
^ einen Inder als Burschen, so wie es die
- wohlhabenden englischen Offiziere sei» je
- dort zu tun pflegen. Damit aber nicht ge-
^ ring, zahlen sie weit höhere Gehälter um
- den britischen Offizieren die Burschen weg
- zu engagieren
^ Wenn sie dann einen solchen Burscben
- haben treten sie alle englische Tradition mit
- Füßen und lassen diese Träger und Stietel-
- Putzer für doppeltes Geld nur halb so viel
^ arbeiten wie die Engländer Abends ver-
i brüdern sie sich mit den Indern und ver-
- anstalten mit ihnen zusammen Trinkfeste.
^ Dieses Benehmen legen nicht nur die
1 Weißen USA .-Soldaten an den Tag son-
- dern auch die von Roosevelt nach Indien
- geschickten Negerregimenter. Amerikanische
- Zeitschriften erscheinen, um die Briten zu
- ärgern und um das feine Leben der USA .-
- Soldaten zu zeigen mit Großreportagen
- unter Ueberschriften wie z. B .Mutter ich
^ habe einen Diener".
^ So belustigend für einen Außenstehenden
s dieses Benehmen der Amerikaner erscheinen
^ mag, so geht von ihm unzweifelhaft die
^ Wirkung aus , eine Aenderung der unhalt-
2 baren Verhältnisse in Indien zu beschleu-
? nigen.

Vier neue Ritterkreuzträger
Oob. Berlin , 6. Januar Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Kapitän zur See Günter Gumprich
Kommandant eines in überseeischenGewas-
fern operierenden Handelsstörers (geboren
am 6. Januar 1900 in Stuttgart ), Oberleut¬
nant Armin Erd mann.  Kompaniesührer
in einem Panzer -Grenadier -Regiment. Leut¬
nant der Reserve Johannes Till mann
Kompanieführer in einem Grenadier - Regi¬
ment, und Obergesreiter Erich Luckmann.
Geschützführer in einem Flak-Regiment.

Knox in größter Verlegenheit
Peinliche Frage an den USA .-Marincminisier

tt . Genf, 7. Januar . In der Pressekonfe¬
renz in Washington ereignete sich ein recht
Peinlicher Zwischenfall, in dem der USA .»
Marineminister Knox  von neuem eine trau¬
rige Figur spielte. Die Journalisten brachten
die Rede auf einen von der USA .-Zensur
durchgelassenenBericht, wonach die monat»
lichen Verluste der Alliierten an
Schiffsraum  eine Million Tonnen be¬
tragen . Die Journalisten stellten an Knox
die wohlverständliche Frage , ob er sich darüber
nicht näher äußern wolle, denn diese Zahl
müsse wohl richtig sein, wenn sie von der
nordamerikanischen Zensur kontrolliert wor¬
den sei. Knox geriet in sichtliche Verlegenheit
und behauptete schließlich, diese Zahl sei natür¬
lich falsch. Von verschiedenen Seiten wurde
an Knox die Frage gestellt, ob er denn nicht
sagen wolle, inwiefern diese Zahl nicht mit
den Tatsachen übereinstimme. Offenbar wußte
Knox keine weiteren Ausreden, denn er ver»
weigerte überhaupt jede weitere Antwort.

Wieder Dorf - und Stadtgerichte
Reichsjustizminister Dr . Thierack sprach

Breslau , 6. Januar . Reichsjustizminister
Dr . Thierack  sprach auf einer Großkund¬
gebung der NSDAP , in der Jahrhundert-
Halle über die ihm vom Führer gestellte Auf¬
gabe der Schaffung einer starken national-
sozialistifchen Rechtspflege. Dabei kündigte er
die Wiedereinführung der Dorf - und Stadt¬
gerichtsbarkeit an, durch die dem Volke
selbst  wieder die Möglichkeit,gegeben wer¬
den soll. Recht zu sprechen.

Politik io ItiirL«
Sern kam vf datierten der deutsche«

Kriegsmarine nahmen in der Nacht feind¬
liche Schisssztele im Kanal unter Feuer : nach einem
fast dreiviertelstündigen Beschütz drehten die eng¬
lischen Schiffe ab.

Der norwegische Ministerpräsident QutSItna
lieb zwei deutschen Soldaten,  die im Btas»
fiord einem norwegischen Kischer unter schwierigste«
Umständen das Leben retteten , zum Zeichen feiner
Anerkennung Ehrengaben überreichen.

König und Kaiser Viktor Ema-
nnel  lll . besichtigte vom 28. Dezember bi»
ö. Januar auf Sizilien  verschiedene Befesti¬
gungsanlagen : die Bevölkerung bearübte ihn be¬
geistert und brachte ihm ihren entschlossenen SiegeS-
willen zum Ausdruck.

Der bereits vor einem Monat von den Englän¬
der» nach Gibraltar  eingeschlevvte spanttche
Dampfer „S i d i Jini"  wird noch immer von
den Kontrollbekörden festaebalten : es konnte bisher.
lediglich erreicht werden , dab man die spanische Be- t
fatznng krei lieb.

Der Befehlshaber der britischen Lustwafse in.
Aegnvten , Generalmaior McLauabrv . und
LadvTedder  die Frau des Obcrkommandie - ,
renden der britischen Luktwasse im Mittelosten sind
bei einem Klugzeugunglück »mS Leben gekommen.

Von der Polizei der schwedischen Hafenstadt Güte - ,
borg  wurden fünf englische Spione  lest - /
genommen.

Im Konzentrationslager von M a r a b a st a d )
(Sttdasrikat kam es wiederholt zum Aufruhr,,
unter den dort untergebrachtcn 2000 Eingeborenen:
die Unruhen forderten 81 Tote und über 100 Ver¬
lebte.

Die javanischen Luftstreitkräfte bombardierte » er- ,
»ent den tschunaktng - chinesischen Klugzeugstüvvinikt /
bei Schackwang.  wobei die militärische» An» ,
lagen zum Teil zerstört und znm Teil in Brand

cscn wurden . ^ ^
Hongkong,  wo im nächsten Monat zum,
eu Ausbau dcS SchiUsverkebrs nach den lud - ,

vom Stapel.
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Zum ersten Opsersonntag 1943
Das Bekenntnis und Erlebnis unserer Tage

Muß sein, mit allem was wir sind und haben,
iür die Zukunft unseres Volkes einzustehen.
Der Grundsatz nationalsozialistischer Weltan-
chauung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
teilt die Volksgemeinschaft in den Mittelpunkt,
>ix ihren schönsten Ausdruck in der NSV . fül¬
let und in welcher die starke Seele des dcut-
cheu Volkes lebt . Der Führer hat durch die

NSV . und das Winterhilfswerk an unser
Volk und seine sittlichen Kräfte appelliert . Er
hat unserem Volk diese Aufgabe gestellt und
ihm keine anderen Fesseln als die des Her¬
zens auferlcgt . Die Spendefreudigkeit unse¬
res Volkes ermöglicht es uns heute , Aufgaben
anzupacken, die in der Vergangenheit immer
ersehnt wurden , nie aber ihre Verwirklichung
fanden . Träger der NSV . ist das Volk selbst,

das durch viele Millionen Helfer und Helfe¬
rinnen auch die sozialistische Erfüllung ge¬
währleistet . Die Leistungen, ' die hier gebracht
wurden , sind keine Pflichtleistungen des Geset¬
zes, sondern Pflichtleistungen des Herzens.

Erst eine spätere Zeit wird unter den Gros
taten dieser Jahre , die wir augenblicklich dur>
leben, auch die gewaltigen Leistungen der
NSV . im Kriege in rhrer ganzen Tiefenwir¬
kung auf die Widerstandskraft und Gesund¬
erhaltung unseres Volkes voll zu würdigen
wissen, Lesstungen, die in schweigsamer Pflicht¬
erfüllung und in einem unvergleichlichen Ein¬
satz von Opferbereitschaft vollbracht wurden.
Zeder Volksgenosse denke daran auch am 10.
Januar , dem kommenden Opsersonntag , und
richte seine Spende darnach ein, denn das
Jahr 1943 soll eine noch stärkere Schicksals¬
gemeinschaft im deutschen Volke vorfinden , die
aus freudigem und hilfsbereitem Herzen op¬
fert.

Gegen Arbettsvertragsbruky
Weitere Maßnahmen in öffentlichen Diensten

Die Einheitlichkeit der Ueberwachung der
Arbeitsdisziplin in Verwaltungen und Betrie¬
ben des öffentlichen Dienstes ist schon seit dem
1. Juli 1939 gewährleistet . Danach sind ent¬
sprechend der neuen Anordnung gegen Ar-
veitsvertragsbruch und Abwerbung sowie das
Fordern unverhältnismäßig hoher Arbeits¬
entgelte für die Privatwirtschaft in einer von
dem Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst in diesen Tagen erlassenen Ergänzunas-
anordnung nunmehr auch im Bereich des
öffentlichen Dienstes  die zur Wah¬
rung der Arbeitsdisziplin erforderlichen wei¬
teren Maßnahmen  getroffen worden.
Die Anordnung gilt im Reichsgebiet und in
den eingegliederten Ostgebieten und hat auch
insoweit Geltung , als Gesolgschaftsmitglicder
des öffentlichen Dienstes in das Protektorats¬
gebiet , in das Generalgouvernement und die
besetzten Gebiete und das Ausland entsandt
werden . Wer gegen die Anordnung und Er¬
gänzung verstößt , macht sich strafbar . Den
Gefolgschastsführern wird daher empfohlen.
Abdrucke der Anordnung nebst Ergänzung
innerhalb ihrer Verwaltungen oder ihrer Be¬
triebe öffentlich bekanntzugeben.
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Bezug von Milch neu geregelt
Die Bezugscheinpslicht für Vollmilch und

entrahmte Frischmilch, die bisher gesetzlich
noch nicht verankert war . wird nunmehr in
einer Anordnung des Vorsitzenden des Milch-
und FettwirtkchastsverbandeS Württemberg
ab ll . Januar , also mit Beginn der neuen
Kartenperiode . neu geregelt.  Sämtliche
früheren Anordnungen oder Weisungen sind
damit aufgehoben . Die Bezugscheine werden
durch die Ernährungsamter oder Kartenaus¬
gabestellen nach Maßgabe der von den Mol¬
kereien. Milchsammelstellen . Rahmstationen
und Milchverteilern vorgelegten Bedarssnach-
weise ausgegeben . Aus den Bezugscheinen
ist die Gesamtmenge der in dem betreffenden
ZuteilungSzeitraum bezugsberechtigten Milch-
menge ersichtlich.

Verhindert Frostschäden!
Die ersten Frosttage kommen fast immer

überraschend . Daher gilt es. rechtzeitig alle
kälteempfindlichen Nahrungsmittel und Ge¬
brauchsgegenstände vor größeren Frostschäden
zu bewahren.

Zuerst geht es natürlich um das wichtige
Nahrungsgut.  Die Mieten für Äin-
tergemüse sind vielleicht vorerst nur oberfläch¬
lich abgedeckt. Jetzt wird man rasch, ehe noch
schwere Schneefalle einsetzen, die eingemieteten
Gemüse und Kartoffeln — vor allem im Sied¬
lergarten — mit Nadelholzreisern , dicken
Laubschichten und Erde sehr gut zudecken.

Viele Laushaltungen haben ferner zur Auf¬
bewahrung mancher Lebensmittel einen so¬
genannten Fensterschrank benützt. Das ist
nun auch zu Ende . Diese Nahrungsmittel
müssen nun unverzüglich in frostgesicherte
Räume geschafft werden.

Wichtig ist auch die Vorsorge bet Roh¬
ren.  soweit sie sich un Freien befinden, wie
im Siedlergarten oder bei Wasserpumven
Sie sind am sichersten mit Stroh zu schützen
Auch die Fenster der Vorratsraume oder
-kammern und mit Stroh oder Papier frost¬
sicher zu machen. Man kann dazn auch alte
Lappen verwenden.

HVickliA « « in ItiirLS
Für den Luftschutz aus dem Lande

werden ietzt Sonderlehrgänge für die Amts¬
träger des Reichsluftschutzbundes veranstaltet.
Sie dienen der einheitlichen Ausrichtung der
Amtsträger und Selbstschuykräfte aus länd¬
lichen Gebieten . Die Lehrgänge werden aus
das Land verlegt , um die Teilnehmer an
praktischen Beispielen über die unter länd¬
lichen Verhältnissen notwendigen und zweck¬
mäßigen Maßnahmen unterweisen zu können.*

Sollten die Leiter der Einsatzstellen die
Kriegshilfsdienst maiden  für ihre
besonders gute Arbeitsleistung belohnen wol¬
len, so können sie der Unterkunftsgrupve für
die Gemeinschaft Zuwendungen in Form von
Theaterkarten . Ausstattung der Unterkünfte
usw. geben. Wo diese Möglichkeit nicht besteht,
wird vorgeschlagen, die Prämien dem Deut¬
schen Roten Kreuz als Spende des Kriegs¬
hilfsdienstes des Reichsarbeitsdienstes zur
Verfügung zu stellen. Eine Erhöhung des
vorgeschriebenen Taschen- und Bekleidungsgel¬
des ist nicht statthaft. »

Tie Zeitschrift des ReichslnssschntzbundeS
„Sirene " weist darauf hin . daß der Lösch¬
sand  der Bevölkerung kostenlos nur für Luit¬
schützzweckezur Verfügung gestellt wurde
Wer ihn anderweitig verwendet , etwa im
Winter zum Streuen bei Glatteis , macht sich
strafbar.

Nach einer neuen Verordnung kann der

Oer Nnndfunk am Donnerstag
NrichSprogramm: 18.25 bis IS.8S Uhr: Overnmulik

von Lorkina: 10 bis 17 Ubr: „Bon Operette , u
Overeitc": 17.1b bis 18.80 ttbr : „Krobcr stunk tlir
alt und ivnk": 1S.20 bis 1S.3S Mir: stronlvcrichte:
1S.45 bis 20 Ubr: Vrokclior Dr. Tdicilen: „DemiLe
Chemie im K.icae": 20.1S bis 21 Mir: Dvoraks
Ccllo-Äoistcrr in K-inoll: 2t bis 22 Ubr: Tanrmulik:
Te- tlckl-ndlknder: 17.1S bis 18.30 Ubr: Mozart-
Somvbonie, Beethoven-Kammermusik: 2V.IS bis 21
Ubr: Tanziveisen: 21 bis 22 Ubr: Ovcrnarien und
Orchesterstücke.

Holzbronu . Zum Telcgrasenassistent beför¬
dert wurde der derzeit bei der Wehrmacht im
Osten stehende Telebrafenleitungsanfseher Her¬
mann Lutz von hier.

Würzbach. Der Obergefreite in einem Vio-
nier -Batl . Fritz Gwinner wurde neben dem
E. K. 2. Klasse, dem Pioniersturmabzeichen
und Verwundetenabzeichen für Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem E . K. 1. Klasse aus¬
gezeichnet.

Höfen a. E . Unter Führung von Kreis¬
baumwart Scheerer - Neuenbürg wurde am
Sonntag der Mustergarten des Obstbauver¬
eins besichtigt und richtiger Obstbaumschnitt
vorgeführt . Da der Bestand des Gartens unter
der strengen Kälte des letzten Winters schwer

elitten hat , wurde beschlossen, die erfrorenen
äume durch Neuanpflanznng zu ersetzen.

mg
Richter aus Antrag eines Gewerbetreibenden
auch Verträge,  die dieser nach dem
31. August 1939 abgeschlossen hat , umge¬
stalten,  wenn sich die Verhältnisse inzwi¬
schen infolge von Kriegsauswirkungen wesent¬
lich aeändert baden.
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Schwarzhändler unschädlich gemacht
Stuttgart . Der 32 Jahre alte ledige Erwin

Herkommer  aus Schwäbisch Gmünd wurde
von der Strafkammer wegen Rückfalldiebstahls
und Vergehens gegen die Verbrauchsrege-
lungsstrasverordnung zu zwei Jahren Zu ch t-
haus,  400 Mark Geldstrafe und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurde die
Sicherungsverwahrung  des Ange¬
klagten angeordnet . Herkommer , ein schwer
vorbestrafter Mann , hatte in einer Stutt¬
garter Nniformfabrik , in der er beschäftigt
war , nach und nach größere Mengen Stoffe
entwendet , um damit Schwarzhandelsgeschäfte
zu treiben . Zum gleichen Zweck erwarb er
von einem unbekannten Händler Anzugstoffe
ohne Bezugsberechtigung und veräußerte sie
zu stark' überhöhten Preisen ohne Punkte wei¬
ter . Der hierbei erzielte unrechtmäßige Neber-
erlös wurde auf 130 Mark festgesetzt und zu¬
gunsten des Reichs eingezogen.

Die Parole heißt: Kriegseinsatz
Die ttitler- ûZenä im neuen âlir

Die Parole , die der Reichsjugendführer der
Hitler -Jugend am Neujahrsmorgen verkündet
hat , wird das ganze Jahr über die Arbeit und
das Schaffen der Millionen Jungen und Mä¬
del bestimmen . „Kriegseinsatz der Hitler -Ju¬
gend", diese Leitworte stellen ihnen keine we¬
sentlich neuen Aufgaben , werden aber für die
Vertiefung , Verstärkung und den Ausbau ih¬
rer auf diesem Gebiet bereits seit Kriegsaus¬
bruch geleisteten vielfältigen Arbeit Sorge tra¬
gen. Die Jugend weiß , daß das neue Jahr
vom deutschen Volk alle Kräfte  erfordert.
Sie wird dazu aufbieten , was Jungen und
Mädel nur leisten können.

Der Krieg hat der Hitler -Jugend die här¬
teste Bewährungsprobe gestellt. Er hat ihre
Führerschaft fast vollzählig zu den Waffen ge¬
rufen , aber trotzdem wurden die Aufgaben und
Leistungen nicht geringer . Unter der Führung
jüngerer Kameraden , die nun mit gleicher
Verantwortung und Bereitschaft der jüngsten
Gefolgschaft des Führers Vorbild und Beispiel
gaben , rückte der Kricgseinsatz , der alle Kräfte
auf den Plan rief , mehr und mehr in den
Vordergrund und weitete sich auf alle Gebiete
des praktischen, kulturelle » und ideellen Dien¬
stes aus.

Mit kleinen unscheinbaren Hilfeleistungen
begann er, nahm dann immer größeren Um¬
fang an und gab dem deutschen 'Volk bald das
Bewußtsein , daß auf die Jugend Ver-
l a ß ist. Im öffentlichen Leben unseres Vol¬
kes, in der Familie wie im Beruf , wirkt sich
der Kriegseinsatz der Jugend und die damit
verbundene persönliche Haltung jedes einzel¬
nen Jungen und Mädel aus . Kriegseinsatz ist
Dienst am Volk. Das schaltet Persönliche Vor¬
teile und Wünsche aus , das verpflichtet zu
rückhaltlosem, uneigennützigem Einspringen,
wenn junge Kräfte gebraucht werden . Ferien-
und Urlaubstage haben Jungen und Mädel
drangegeben , um in der Landwirtschaft oder
Rüstungsindustrie zu helfen, Sonntage und
freie Nachmittage haben sie gern geopfert , um
rm Verkehrslcben , bei der Reichspost, hinter
Schaltern und Verkaufstischen die entstande¬
nen Lücken zu schließen.

73411 Mädel sind allein im vergangenen
Jahr im Gesundheitsdienst ausgebildet wor¬
den, so daß nun rund 173000 GD .-Mädel zur
Entlastung von Schwestern in Lazaretten und
Krankenhäusern , zum Einsatz in KLV .-Lagern
und beim Bahnhofsdienst bereitstehen . Alle
männlichen 'Jugendlichen im Alter von 17
Jahren sind seit Anfang 1942 in den Wchr-
ertüchtigungslagern der Hitler -Jugend erfaßt
worden . 180000 Hitlerjungen haben sich als

aktive Mitglieder der Feuerwehrscharen be¬
währt , und weitere 200000 befinden sich noch
in der feuerwehr -technischen Ausbildung . In
den luftbedrohten Gebieten haben dies« Jun¬
gen und ihre Kameraden der Hitler -Jugend
— ganz gleich, welchen Sonderformationen sie
angchören — ungeachtet der höchsten Gefahr
beim Löschen,Bergen und Retten ihr Leben
eingesetzt und sind selbst vor dem Tod nicht
zurückgeschreckt.

Die Parole , die der Reichsjugendführer
Artur Axmann der Hitler -Jugend im vergan¬
genen Jahr gestellt hat , „Osteinsatz und
Land dienst ", hat in der Jugend größten
Widerhall gesunden . Der unermüdlichen Wer¬
bung hätte es nicht gelingen können, den
Landdienst auf 300 000 Jungen und Mädel
zu erhöhen — eine Steigerung von 51 v. H.
zum Vorjahr —, wenn in der Jugend selbst
nicht wieder die Liebe zum Lande , zur Land¬
arbeit und zum eigenen Grund und Boden ge¬
weckt worden wäre . Im Osteinsatz haben 19000
BDM .-Führerinnen und -Mädel gestanden,
wovon 385 im Ostland ganzjährig 8000 Kin¬
der als Schulhelferinnen unterrichtet haben.

Ostcinsatz und Landdienst sind mit der neuen
Jahresparole des Reichsjugendführers nicht
überholt , sondern in dem Kricgseinsatz der Hit¬
lerjugend mit einbeschlosscn. Ihre weitere
Durchführung wird auch in Zukunft eines der
ersten Ziele der Hitlerjugend sein. Das neue
Jahr fordert so von der Jugend des Führers
ein Höchstmaß von Einsatzbereit¬
schaft und Leistungssteigerung,  und
oiese Jugend , der der Krieg nichts von ihrer
Kraft , ihrem jugendlichen Idealismus und
hoffnungsvollen Jn -die-Zukunft -sehcn nehmen
konnte, die nicht nur felsenfest an den Sieg
glaubt , sondern ihn in der Heimat mit er¬
kämpfen hilft , wird allen Anforderungen ge¬
wachsen sein und aus eigenem Antrieb immer
wieder handeln , um die Parole des Rcichs-
jugendführers zu erfüllen — so, wie bers/ts
ein Bann erstmalig den Kriegseinsatz umfas¬
send organisiert hat , indem Meldestellen
eröffnet worden sind, an die sich alle hilfs¬
bedürftigen Volksgenossen, insbesondere Sol¬
datenfrauen und -Mütter wenden können und
nach Kräften durch die Jugend Unterstützung
finden.

Der erweiterte Kriegseinsatz der Hitler¬
jugend im Jahre 1943 wird dem ganzen deut¬
schen Volke und seinen Soldaten zugute kom¬
men . Er ist der Beitrag der Jugend zur sieg¬
reichen Beendigung dieses Krieges , zur uner¬
schütterlichen zukunftsgläubigen Haltung der
Heimat . ' B . N.

Lin Konron an- cken

§4. kortset/.unL
Sie ließ sich auf eine der Bänke sinken und

lehnte ihre Stirne an die Lehne
Sie hatte nicht die Tänzerin bemerkt, die am

Ufer des Flusses gestaut hatte und nun lang¬
sam näher kam.

,Hst es so arg? Tut es so weh, das kleine
Herz?^ sagte eine Stimme leise zu Ilse.

Mit nassen Augen sah sie zu Jngeborg auf.
Sie fühlte eine kühle, zarte Hand auf ihrer heißen
Stirne.

„Helfen Sie mir !" flüsterte sie noch weinend.
.Helsen Sie mir. Sie sind doch Jngeborg Karen-
borst? Oder können Sie mir nicht helfen? Stehen
Sie auch auf seiner Seite ?"

„Meinen Sie Tobias ?" fragte Jngeborg nach¬
denklich. ,Lch glaube, er hat noch nie einen Men¬
schen gehabt, der auf seiner Seite stand Doch . . .
aber als ich so weit war, da verließ er mich. Und
ich wußte nicht, warum. Ist es nicht seltsam, daß
sich im Leben alles wiederholt? Ich glaube, auch
jetzt ist wieder ein Mädchen zwischen den beiden
Brüdern . Nicht wahr. Sie sind dieses Mädchen?"

Ilse nickte mit dem Kopf, und dann begann
sie zu erzählen.

Sie erzählte von den Zweifeln, von dem
Kampf, den sie nicht nur um das Werk ihres
Daters und ihres Geliebten, sondern auch um sich
selbst geführt hatte. Wie sie Hans bewunderte und
anbeiete und wie sie doch von der Energie, dem
Kamvfgeisi des Tobias erfüllt war.

„Was ich tat , kam aus dem Inneren heraus",
sagte sie. „Nichts war Berechnung, nichts Spiel
mit dem Feuer."

Sie atmete beklommen wie unter einer schweren
Last, die gegen die Brust drückte.

.Es ist so viel Angst in mir", sagte Ilse. „Ich
weiß nicht wovor , . ."

Voll Sanftheit umfaßte Jngeborg Ilses Schul¬
tern. Ihre Augen sahen ihr zärtlich ins Gesicht.

„Sie müssen Vertrauen haben, mein Kind",
tröstete sie die Weinende. „Vertrauen und den
Willen zum Leid. Wir Frauen müssen immer lei¬
den, wenn die Männer miteinander kämpfen.
Ich will Ihnen erzählen, wie es war , damals . . .
Alles weiß ich ja selbst nicht . . .

Sie waren sich sehr unähnlich, die beiden Brü¬
der. Tobias war schon als Student der leiden¬
schaftliche, wilde Draufgänger. Kein Sonntag , an
dem er nicht den schweren Säbel zur Hand nahm,
um mit einem Gegner irgendeine Sache auszu-
fechien. Kein Berg, der noch nicht bestiegen war,
hielt ihn von seinen tollkühnen Versuchen ab, ihn
zu bezwingen.

Hans -war in allem sei» Gegenteil. Versonnen,
träumerisch, ernst . . . ein Mensch von seltener
Güte. Von einem aufrichtigen Willen, immer das
Beste zu versuchen, das Höchste anzustreben."

Jngeborg schwieg eine Weile. Nur das Mur¬
meln der Wellen unterbrach die Stille.

.Haben Sie sich die Augen der beiden Brüder
angesehen, Ilse ?" fuhr sie endlich fort. „Die Augen
des Tobias sind glänzend wie aus Stahl , ln ihrem
Grunde liegt Kraft, Wille, Liebe und Haß. Die
Augen des Hans sind blau wie ein stiller Gleischec-
see, in dem sich alle Schönheit der Welt widsr-
spiegelt.

Der alte Herr.Wundt war gestorben Er war
ln seiner Art dem Tobias ähnlich. Ließ sich in
wilde Spekulationen ein, hatte immer Pläne , über
die andere Menschen ungläubig lächelten. Wollt«
in Rußland nach Kupfer graben, in Afrika nach
Gold und Diamanten. Er war ein Schisfskapiiün,
dem es die weite Welt angetan hatte, unruhig und
immer auf dem Wege nach Neuem, Unerreich¬
barem. Es heißt, daß er junge Frauen auf sein
Schiff genommen hat, nicht immer mit Zustim¬
mung Ihrer Männer . Es hat viel böses Blut ge¬
macht damals, und die Mutter der beiden Brüder
ist an Herzeleid und Gram gestorben"

„Hans muß seine Mutter sehr geliebt haben",
sagte Ilse. Es kam ihr jetzt erst zum Bewußtsein,
daß Jngeborg noch immer ihre Hand umschlossen
hielt, wie eine Mutier , die zu ihrem Kinde spricht.

„Die letzten Ersparnisse waren aufgebraucht,
aber Tobias arbeitete für drei. Er liebte Hans,
wie nur ein Vater seinen einzigen Sohn lieber
kann. Er sorgte für ihn, er ließ ihn auf der Hoch
schule studieren, er erlaubte es nicht, daß Ham
sich irgend etwas abgehen ließ. Er opferte sick
für seinen um viele Jahre jüngeren Bruder auf

Ich achtete Tobias wegen dieser Fürsorge. Ick
bewunderte ihn. Aber ich glaubte, Hans zu lie>
den. Ich war ja mit meinen siebzehn Jahren nochein Kalbes Kind.

Eines Tages wurde ich krank. Cs war eine
böse Erkältung. Tobias, der damals Assistenzarzt
an der Klinik war , verlangte, daß ich einige Zeit
auf das Land ging. Es bestände Gefahr für
meine Lunge, sagte er.

Ich wollte nicht, ich ahnte die Gefahr, die von
dem starken, unbedenklichen Tobias ausging. Ich
erschauerte, wenn ich diese fremde Kraft auf mich
überströmen fühlte.

Wie anders war es doch mit Hans. Wir zogen
Hand in Hand durch den Frühling und lauschten
dem Singen der Waldvögel. Wir besuchten gute
Stücke und Theater und sprachen nachher über die
Probleme, die sie enthielten. Wir arbeiteten ge¬
meinsam an seinen Plänen und Zeichnungen, wir
träumten von seinen stolzen Plänen . Was wollte
Hans nicht alles bauenl Schwebebahnen auf die
höchsten Gipfel der Erde. Zahnradbahnen durch
Tunnels und Gletscher, Alpenstraßen und Flug¬
plätze . . .

Hans selbst war es, der mir zuredete, auf einige
Wochen in das kleine Jagdhaus im Dundo-Wald
zu gehen. Es war das einzige, das von dem Ver¬
mögen des alten Kapitäns iibriggeblieben war.
Das Haus und der Wald.

Schweren Herzens ging ich."
Jngeborg blieb einige Augenblicke still. Sie

dachte wohl an den Tag, an dem sie in das Jagd¬
haus im Dundo-Wald eingezogen war.

„Ich fürchtete mich in diesem Haus. Wohin
ich sah, erinnerten mich Dinge an Tobias. Seine
Gewehre hingen in der Diele. Seine Säbel über
dem Bett in der Dachkammer. Sein Bergseil und
seine Eispickel über der Eingangstür . Bo« der
Wand sah sein Bild auf mich. Was gab diesem,
Kauf bi» ülieenionkckilicki» Gemalt? --



l Tobias wußte nicht, wie ich mit Hans stand,
sonst wäre es nie dazu gekommen. Ich selbst
wußte nicht, wohin ich gehörte. Denn ich war ja
»tcht die Geliebte des Hans. Ich war sein Kame¬
rad , ich war ihm gut. Und Hans war nicht der
Mann , eine junge Blume zu brechen, bevor die
Leit gekommen war . . . Aber Tobias war es.
Der war ein Stamm , der genug Mark in sich
batte, um hundert Schwächlinge stark zu machen.
Eine Wettertanne, die nur der Blitz allein zer¬
schmettern konnte.

Verdammen Eie mich nichtl In mir war viel
Raum für Liebe. Ich war eine Waise, immer
einsam gewesen.

Tobias kam ungeahnt in das Jagdhaus , und
er blieb drei Wochen. Fast seinen ganzen Urlaub.
Die Leidenschaft, die aus seinem heißen Herzen
in mich gebrochen war, füllte meine Adern wie
mit glühendem Blei. Ich wußte nicht, daß es so
etwas geben tonnte.

Wie eine stille, sanfte Kinderliebe, über die
man wehmütig fächelt, erschien mir die Zeit, die
ich vordem mit Hans zusammen gewesen war.

Warum ich nicht mit Tobias über Hans ae

sprachen habe? Es war nwin« Schuld. Ich wußte»
daß Tobias von jener Stunde an für mich ver¬
loren sein würde, daß er mich sofort sreigeben
würde, so sehr lieble er seinen Bruder . Und das
wollte ich nicht. Ich schrieb an Hans. Ich setzte
ihm meine Qual auseinander. Ich bat ihn, mich
freizugeben.

Ich mußte Tobias halten. Nicht nur meinet¬
wegen. Die Wilden und Ungestümen haben es im
Leben tausendmal schwerer als die Ruhigen und
Besonnenen. Hans würde seinen Weg im Leben
machen. Seinen geraden, ehrlichen Weg.

Tobias reiste an jenem Tage, an dem ich an
Hans schrieb, ab. Er wurde zu einem Patienten
ins Ausland gerufen, einem reichen Grundbesitzer.
Er mußte seinen Professor begleiten, der nichts
ohne seinen Assistenten tat. Ich zog vom Jagdhaus
ins Tal . Damals stand noch nicht das Hotel
„Alpenrose" in Weißenbach. Nur der Gosthos zum
„Wilden Jäger " hatte damals Zimmer für Som¬
merfrischler zu vermieten. Dort wartete ich auf
die Antwort von Hans. Ich wußte, er würde selbst
kommen. Ich mußte mich mit ihm aussprechen.

(Fortsetzung folgt.)

Lieber so ooo BRT versenkt
Ritterkreuz für einen Stuttgarter

^ ckak. Stuttgart . Der vom Führer mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Kapitän z. S . Günter Gumprich,  der
am 6. Januar 1900 in - Stuttgart geboren
wurde und 1916 in die Kriegsmarine eintrat,
hat als Kommandant eines in überseeischen
Gewässern operierenden deutschen Kriegs¬
schiffes zahlreiche bewaffnete feindliche Hau-
oelSschisle mit über 50 000 BRT . versenkt. Auf
seinen Kreuzfahrten hat Kapitän z. S . Gump¬
rich sich durch Umsicht und Tatkraft besonders
ausgezeichnet . Auf sich selbst gestellt, hat er
in entschlossenem Zugreifen und geschickter
Planung alle sich ihm bietenden GelegeiHeiten
voll ausgeschöpft und der feindlichen Handeis-
schifsahrt schwere Schäden zugefügt.

Leiter der Gauwirtschaftekammer
asg . Stuttgart . Der Reichswirtschaftsmini-

per hat im Einvernehmen mit Gauleiter
Reichsstatthalter Murr den Leiter des Gau¬
amtes für Technik. Oberbereichsleiter Rudolf
Rohrbach  zum Leiter der Gauwirtschasts-
kammer Württemberg -Hohenzollern berufen.
Sie hat am t . Januar ihre Arbeit aufgenom-
me.i. Damit wurde einem schon in der Kampf¬
eil der Bewegung bewährten Gefolgsmann
es Führers ein neues verantwortungsvolles

Aufgabengebiet übertragen . Pg . Rohrbach ist
Betriebsführer der Portlandzementwerke
Dotternhausen . Rudolf Nohrbach KG . Für
seine Bewährung im Polenfeldzug , in dem er
schwer verwundet wurde und für feiten Ein¬
satz beim Reichsminister für Bewaffnung und
Munition wurden ihm verschiedene Auszeich¬
nungen zuteil.

Oie jüngsten Solisten spielen vor
Gcbietsentfcheid des Solistenwettbewerbs
»»«. Stuttgart . Im Rahmen der kulturel¬

len Wettbewerbe des Gebietes Württemberg
der HI . findet vom 7. bis lO. Januar in
Stuttgart der Gebietsentscheid des
Solistenwettvewerbs  statt . Die in
zahlreichen örtlichen Borentscheidungen in
ganz Württemberg ermittelten solistischen
Nachwuchskräfte der HI . werden dabei ihr
Können miteinander messen. Am Donnerstag-
nacknnittag werden Cellisten und Geiger , am
Fi -kniag vorwiegend Geiger und Klavierspie¬
ler zum Borspielen kommen. Der SamStag
ist den Klavierspielern und Bläsern Vorbehal¬
ten . Jini Sonntagvormittag um 10.30 Uhr
findet dann im Festsaal der Hochschule für
Musik ein Abschlußkonzert statt , in dem die
besten Leistungen des Wettbewerbs znsammen-
gefatzt werden.

Lin Meister des Lhorliedes
Drgginge « , Kreis Göppingen . Dem zur Zeit

in Deggingen bei Göpvingen lebenden schwä¬
bischen Komponisten Hans Süßmuth.  der
auf ein erfolgreiches Chorliedschaffen zurück¬
blicken kann, wurden kürzlich im Auftrag von
Innenminister Dr . Schmid anläßlich eines
besonderen Lebensabschnitts durch den Schwä¬
bischen Sängerbund herzliche Glückwünsche
ausgesprochen . Hans Süßmuth  ist seit fast
einem Viertelfahrhundert als Komponist tätig.
Von seinem rastlosen Fleiß zeugen über 300
erschienene Chorlieder . So wird z. B . sein
Chorlied „Annemarie " in Hunderten von Ver¬
einen gesungen . Ucber Rundfunk und Schall¬
platten sind seine innigen Lieder in alle
Schichten des deutschen Volkes gedrungen.Sk

11nterh«imbach, Kr . Oehringen . Durch un¬
sachgemäß anfbewahrte Asche wäre beinahe
das Anwesen des Schreinermeisters Hüttel-
mayer  ein Opfer der Flammen geworden.
Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr
konnte das Feuer , das bereits die Treppe erg¬

riffen hatte , eingedämmt und größerer Scha-
en verhindert Werden.

bkae !ir !elLteiL aus aller Welt
Lind erschoß sich beim Spiele«

Der vielleicht noch nie dagewesene Fall , daß
sich ein 2V- Jahre altes Kind erschoß, ereig¬
nete sich in Höchstädt  an der Donau (Gau
Schwaben ). Das einer Familie zur Obhut
übergebene 2V- Jahre alte Kind der Rach-
barssamilie spielte mit dem Revolver eines
Urlaubers . Plötzlich löste sich ein Schuß , der
dem Kind ins Herz drang und seinen sofor¬
tigen Tod herbeiführte.

Auf einer Treibjagd entdeckt
Im Altöttinger  Forst veranstaltete eine

Jägergruppe eine Treibjagd , wobei die be¬
rüchtigten Gewaltverbrecher Josef und Fried¬
rich Meier im Dickicht aufgestobert wurden.
Einer der beiden schoß sofort auf die Jäger
und verletzte einen Elektromeister aus Nlt-
ötting . D « Jäger und Treiber umstellten das
Versteck und verständigten die Gendarmerie,
die gerade bei einer Dienstbesprechung in Alt-
ötting versammelt war . Als die Verbrecher
aus ihrem Versteck ans die Gendarmeriebe-
amten feuerten , schossen auch die Beamten.
Friedrich Meier wurde dabei tödlich getrof¬
fen. Sein Bruder Josef ergab sich und wurde
festgenommen . In dem umstellten Dickicht hat¬
ten sich die beiden Burschen ein Zelt und
einen regelrechten Bunker gebaut und die
Diebesbeute aus ihren zahlreichen Einbrüchen
verwahrt . Die beiden Verbrecher waren auch
im Besitz eines von Diebstählen herrnhrenden
größeren Geldbetrages.

Verhängnisvoller Leichtsinn
Wie aus Oberstaufen  gemeldet wird,

kamen auf der Ravensburger Hütte in der
Silvesternacht fünf Besucher auf den unglück¬
lichen Gedanken mit Sprengstoff eine Flasche
zu füllen und so das neue Jahr anzuschießen.
Drei der Beteiligten wurden sehr schwer ver¬
letzt, ein vierter kam mit leichteren Brand¬
wunden davon , der unverletzte Fünfte brachte
die Nacbrickt zur Alpe Lobenegg , von wo ans
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Hilfe aus Steibis geholt wurde . Die Verletz¬
ten wurden mit Schlitten in das Krankenhaus
gebracht.

Hitzewelle in Südamerika
Ganz Südamerika  wird zur Zeit von

einer großen Hitzewelle heimgesucht. In den
argentinischen Nordprovinzen hat das Ther¬
mometer eine Rekordhöhe von 44 Grad er¬
reicht. Aus Südbrasilien werden infolge der
anhaltenden Dürre Ernteschäden bis zu 50 vom

sogar die Fabriken die wegen des niedrigen
Waneritandes nicht mehr betrieben werden
onnen Itillgelcgt werden . Nach meteorologi¬

schen Voraussagen soll die ungewöhnliche
Sommerhitze noch weiter andauern.

(Zue »' clurcir cken ;
Zwei Handball-Länderspiele im Frühjahr
Auch der Hanütmlllvortwird sich,n diesem Jab«

wieder in den internationalen Sportverkehr einglisi
der». Für das Frühjahr sind bereits zwei Länder."
käinvfe in Aussicht senommen. wobei die Gegner
der deutschen Mannschast tcweils als Gastgeber autz-
trctcn. Gcvlant find Begegnungenint der S chw e i,
nutz mitDS » emark.  Die Termine stehen jedo«noch nicht fest.

Sing und Walz , die beide» Vickerssvieler, werde»
am 17. Januar in Berlin in der Soldatcnelf non
Burafter » NoriS gegen eine Auswahlmannschaft vo»
Berlin Gielen . Walz wird als rechter »nd der
Nationalspieler Sing als linker LSnter eingesetzt.

Die Franksurter Snbballmannlchast tritt am
20. Kebruar in Stuttgart und am 20. Mürz tn
Schweinsurt zu Städtespielen an . Bon den letzten
Begegnungen mit den genannten Städten bat Krank-
furt gegen Stuttgart 2:1 gewonnen , wurde aber
von Schweinsurt 4:3 <0:2> geschlagen.

JnMnt für Betriebswirtschaft des Fremdenver¬
kehrs. Am 18. Januar wird das Institut für Be¬
triebswirtschaft des Fremdenverkehrs an der Univer¬
sität Heidelberg cröfsnet. Dabei werden unter andere«
Minister a. D . Hermann Esser  über die betriebs¬
wirtschaftlichen Probleme des Fremdenverkehrs und
der Rektor der Universität , Staatsminikter Professor
Dr . Schinittbenner,  über die Einordnung der
Sremüenverkebrsbctrlebslebre tn die wissenschaftliche
Lehre und Forschung an der Universität Heidelberg
sprechen. Der Leiter des Instituts . Professor Walter
T ü o m s , wird die Grundgedanken einer Fremden»
verkcbrsbctriebslebre aufzeigen. — Das Institut bat
in eineinbalbjähriger Arbeit die wissenschaftlichen
Grundlagen geschaffen, die es ermSglichen, nunmehr
mit der Arbeit des Instituts an die Oessentlichkeit
z» treten.

Die Hopseuvreise sind auch am Jahresende un¬
verändert geblieben. Notierungen für Hallertauer
2Sl> bis 280 Mark , Tettnanaer und Spalter 280
bis 280 Mark nnb Württembergcr 230 bis 210
Mark je SV Kilogramm . Die übrigen Sorten sind
grösstenteils ausvcrkauft nnd ohne Notiz.

Fachnormenausschntz für landwirtschaftliches Bau¬
wesen gegründet . Auf Wunsch des NcichsernähriinaS.
Ministers bat der Präsident deS deutschen Normen-
ansschusses der Schaffung eines Fachnormenaus¬
schusses für landwirtschaftliche Bauwesen zugestimmt.
Der Vorsitzende des nengegründeten KNA„ Mini¬
sterialdirigent Homan,  erläuterte die gewaltigen
Ansgaben, die Hier noch erledigt werden müssen.

l
von 17.40 bis ' 7.47 Uhr I

88 - Lreosg N-itralvmberg 6mbU . 6e,Ln »Ii«itu »8 O. Losa-
» « r. ktultg »« . k'ri -gricb - lr , IL, Vorisx- isilsr »ml 3cbrik-
lvitsi kdü . Lobaals,  t2 »lv . Vortag : Lokrrarrvalg lVaokst
Lmdll . Oruokc: OolsckILgor'scko Luobgraoboroj Oalv.

2ur 8eit kroislistv 8 glttttg.

La!w, 6. Januar 1943
Schmerzersüllt erhielt ich die Nach-

E richt, daß mein lieber, einziger und
trrusorgender Sohn

Karl Nothacker
Sefr . in einem Infanterie -Regiment

am 23. 12. 42 im Alter von 29 Jahren fein
Leben für Führer und seine geliebte Heimat
gegeben hat. Er ruht bei Tunis in Afrika.

In tiefem Leid:
DieMulter : Marie Nothackee geb. Hingel

mit allen Angehörigen
Trouergottcsdienft Sonntag , 10. Januar,

nachmittags >/,3 Uhr, im Vereinshalis.

Ottenbronn»5. Januar 1943

Hart und schwer traf uns die un¬
faßbare,schmerzlicheNachricht,daß unser lieber
Bruder , Schwager, Onkel nnd Neffe

Jakob Hammann
O'Gefr. in einem Pi .-Ers.-Batl.

am II . Nov . bei den schweren Kämpfen um
Etaliiigrad sein junges, hoffnungsvolles Le¬
ben im Alter von 31 Jahren für seine geliebte
Heimat geopfert hat.

In tiefem Leid:
Die Geschwister und alle Anverwandte«.

Trauergolte ^dienst Sonntag , 10.Januar,
nachmittags 1 Uhr.

Hirsau, 6. Januar I94Ü

Todesanzeige
Unsre liebe, treubesorgtr Mutter , Groß¬

mutter und Urgroßmutter

Sea« Katherine Mohr
durste gestern abend im 87. Lebensjahr nach
einem arbeitsreichen Leben heimgrhen.

In stillem Leid:
Familie Rapp
Familie Käbler
Familie Koch

Beerdigung Freitaginitiag 3 Uhr.

Ealw, 5. Januar 1943
Statt Karten

Für all die Beweise der Trauer und des
aufrichtigen Mitgefühls beim Soldatentod
meines lieben jüngsten Sohnes Pe er Tanz,
Wehcmachipsarrer, bitte ich, auch im Namen
meiner Kinder, auf diesem Wege von gan¬
zem Herzen danken zu dürfen.

Else Tanz geb. Wunderlich

Bad Teinach, 7. Januar 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater . Schwiegervater, Groß¬

vater, Bruder und Onkel

ist am Dienstag , den 5. Januar , im Alter von
nahezu 74 Jahren von einem schweren Leiden
erlöst worden.

In tiefer Trauer:
Die Kinder «nd Verwandte« '

Beerdigung Samstag nachmittag 13*/, Uhr

Woltenschwann . Stutts . -Fcuerbach , S. San . 1913
Danksagung. Für die vielen Beweise

herzl. Teilnahme am Heldentods unsres lb.
nnoergeßl. Sohnes , Bräutigams , Bruders u.

EOnkels Jakob Dürr sagen wir herzl. Dank.
Bes. danken wir Pfarrer Dierlamm, dem Po¬
saunenchor, dem Kriegeroerein sowie allen,die
an der Trauerseier teiinakmen.

In tiefer Trauer : Der Vater Mich . Dürr
mit Angehörigen, die Braut Hedwig
Seybold mit Angehörige».

Zirka 125 kg schweres

Schwein
zum Weltersüttern, verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
-Schrvarzwaid-Wacht".

Eine 30 Wochen trächtige
Kalbin

verkauft
Fritz Breitling , Gechingen
Althengsletterstr. 50

Verkaufe ein 15 Monate altes

Rind
Ernst Sinader, Gipser
Stammheim

K >r suchen

vürolüIksIrrLktv

kür LüroarbvHeii

Angebots unter l. L 6 . »
an Oie QescbSltsstelle cker
.Lckvsrrvalck -iVsckt".

Guterhaltenen

Herrenfchlitten
sucht zu kaufen. Wer, sagt die Ge-
schästsstelleder„Schwarzwald -W."

Landwirt sucht guterhaltenen,
größeren

Wintermantel
Angebote unter LM . 5 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Verkaufe eine

stur in 5ckud - u. (.ecksr - .
sioc-bysscliöffen . -

v«i?ckI»ov«n . Dio 61  or,o
< pküpEkals bi»ksrtbraucksn.

5ciiujipflsg?
' - ? i'äpai 'ots

-Cloris- Wenki,Xvin-dilpfte»

Eine zum 3. Mal , 37 Wochen
trächtige

NO M AWH
verkauft am Eamstagmittag
2 Uhr

Otto Kling, Hirsau
Kuh

25 Wochen trächtig (gute Milch¬
kuh) sowie ein

Einstellrind
unter 2 die Wahl.

Eine mit dem2. Kalb 35 Wochen
trächtige gute

Kuh
gewöhnt, verkauft Freitag 1 Uhr.

Friedrich Wagner, Holzbran»
Calw Land

Ehr. Ritter, Stammheim
Burggasse

? » freien /

Raben Sie riocb einen OamLseees», cker ru einer vol¬
len ksiokleeit nick« rnebr gone reicbk, so können 5ia
init einem ltdiSKK-Lvppenvrllrkel, «ler 2 Voller gut»
Luppe ergibt»3-4 lellor korben , »i« brauchen nur «len
vomüsorosk mit etsvo, Vlko,« rru verdünnen , rur fertig
gekorbten Sappe ru geben vn«l «kann beicke» nork-
mal» gut «birrklrorben
»z Krisen - vnck fertig >

RS .-Frauenfchaft
Ortsgruppe Calw

Der Heimg'estaltungskurs vom
Reichsmütterdienst im deutsche»
Frauenwerk findet am 18. Jannav
seine Fortsetzung(nicht 8. Januar ).

Beim Krankenhaus gingen ges¬
tern ein Paar dunkelblaue Kin«
derhandschuhe mit rotem Streifen

. verloren
Abzugeben gegen Belohnung b.
Tapeziergeschäst Widmaie»
Marktslraßc 3

Setze eine fehlerfreie

Schaffkuh
mit dem 3. Kalb, neumclklg unter
2 die Wahl , dem Verkauf aus.

Fritz Lutz, Fuhrmann
Oberkollbach

Outerbsltenes, tonreines

Klavier

xexen LsrrglilunZ ru Kaulen
gesockt.

Oetl. Angebote erdeten
unter!) p. Lan öle Oescdglts-
»tells cier , 8cdvsrrws >ck-
Vkacdt".

»u, » i«

k4ol io kâ yErÄiSTkEl*
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